
  

Werte Mitstreiter, 

auf meine Weiterleitung der letzten Kaiser-Vorausschau habe 

ich teils mitleidige Entgegnungen erhalten, wie naiv ich doch 

wohl sei. Hier bin ich durchaus - wie stets - bodenständig, 

aber dennoch hat eine solche, wenn auch recht  fraglich 

erscheinende Vision mein Herz erwärmt. 

Der nachfolgende Artikel untersetzt solche Gedanken aber in 

gewisser Weise und würde z.B. auch den auf den ersten Blick 

unsinnigen Kauf griechischer Staatsanleihen durch die 

Chinesen erklären. 

Ihr HPT  

Aus Versehen am Drücker? 

Niki Vogt 

Der amerikanische Finanzanalyst Max Keiser, bekannt für 

seine Temperamentsausbrüche vor der Kamera, hat in einem 

Interview im griechischen Athens International Radio mit der 
Redakteurin Helen Skopsis eine interessante These 

aufgestellt: Deutschland habe sich mithilfe von Goldman 
Sachs in eine Position manövriert, die den Griff zur Weltmacht 
in die Nähe von nur Zentimetern Entfernung gerückt haben. 



 

Manch ahnungsloser Leser bekommt gerade so runde 

Kulleraugen, wie das Maki-Äffchen aus der 

Versicherungswerbung. Deutschland Weltmacht? Bei zweitem 
Hinsehen ist diese These aber alles andere als abwegig. Kurz 

umrissen lautet Keisers Analyse wie folgt: 

Nach dem Zweiten Weltkrieg sei das vornehmliche Bestreben 

der Siegermächte gewesen, es Deutschland unmöglich zu 

machen, je wieder nach der Macht zu greifen. Der 

erstaunliche Siegeszug der Deutschen Mark aufgrund des 

Nachkriegs-Wirtschaftswunders und ihre Stabilität – von den 

Franzosen gern als die »deutsche Atombombe« bezeichnet – 

mussten daher neutralisiert werden. Deshalb habe 

Deutschland für die Wiedervereinigung die Deutsche Mark 

opfern und im Währungsverbund der EU den Euro schlucken 

müssen. Die Lasten des wirtschaftlichen Wiederaufbaus der 

alten »neuen Bundesländer« sollten Deutschland überdies 

noch schwächen, und seine Währung dadurch gleichzeitig 

verwässert werden. So habe Deutschland keine Gefahr mehr 

darstellen sollen. 

Nun habe sich aber – so Keiser – herausgestellt, dass die 

Mitgliedschaft im Währungsverbund Euro Deutschland 



keineswegs schwächte, sondern die Abwertung des Euros, 

verursacht durch die EU-Schuldenkönige »PIIGS«, 

Deutschland ungeheure Exportvorteile verschaffte, zumal die 

Löhne in Deutschland seit Langem auf niedrigem Niveau 

eingefroren sind. Insofern haben die Betrügereien der 

Finanzsöldner von Goldman Sachs bei den griechischen 
Bilanzen Deutschland in die Hände gespielt. 

Das ganze Konstrukt der Gemeinschaftswährung Euro werde 

nur noch durch die deutschen Bürgschaften gehalten. Das 

müsse aber über kurz oder lang enden, so Keiser, da es 

letztendlich ein aussichtsloses Unterfangen sei. Deutschland 

warte eigentlich nur darauf, wieder seine eigene Währung 

herauszugeben, und Deutschland und China würden damit die 

Welt regieren. Soweit Max Keiser. 

Im selben Moment, wo 

Deutschland aus dem Euro austritt, ist der Euro 

höchstwahrscheinlich sehr schnell Geschichte. Sein Wert 

fiele ins Bodenlose, die Staatsanleihen der PIIGS-Länder 

flögen innerhalb von Stunden auf den Markt, und auch nicht 

akut vom Bankrott bedrohte Länder könnten sich bis auf die 

wenigen mit halbwegs soliden Staatsfinanzen nicht mehr am 

Anleihenmarkt refinanzieren. 



Weltweit würden Investoren in der dann aufkommenden Panik 

nach sicheren Häfen für ihr Kapital suchen. Welche Währung 

würde noch halten? Welcher Staat seine Schulden noch sicher 

zahlen können? Wie viele Staaten würden durch den Domino-

Effekt mit umgerissen, von denen man es nicht gedacht 

hätte? Die Frage, welche Anlagen in zwölf Stunden überhaupt 

noch etwas wert sind, wäre möglicherweise kaum zu 

beantworten. 

Nur wenige Kandidaten hätten das Zeug, als sichere Häfen zu 

gelten. Deutschland mit eigener Währung würde zum soliden 

Schuldner Nummer eins aufsteigen. Neben Edelmetallen und 

Rohstoffen hätten auf dem Anleihemarkt die »German Bunds« 

die Pool-Position. Die USA dagegen bekämen noch mehr 

Probleme, ihre gigantischen Defizite zu refinanzieren, weil sie 

– im Moment zumindest – nicht konkurrenzfähig genug sind. 

Die niedrigen Löhne, die qualitativ hoch stehenden Produkte, 

die besonders in sich entwickelnden Ländern wie Brasilien, 

Indien und China, aber auch in Russland und den USA Absatz 

finden, sind ein As im Ärmel der deutschen Wirtschaft. Die 

deutschen Firmen mit Fertigungsstätten im Ausland kehren – 

wegen der niedrigen Löhne – auch zunehmend nach 

Deutschland zurück. Die ungeheuren Tributzahlungen 

Deutschlands an die EU würden wahrscheinlich deutlich 

gesenkt und könnten im eigenen Land sinnvoll investiert 

werden. Die deutsche Wirtschaft ist – im Gegensatz zu den mit 

labilen Währungen lavierenden Volkswirtschaften Europas – 

seit Jahrzehnten erfahren darin, in der Zwangsjacke einer 

harten Währung erfolgreich zu operieren. Probleme wurden 

unter der Vorgabe der stabilen D-Mark eben nicht einfach 

durch Abwertungen aus der Welt geschafft, sondern mussten 

durch Innovationen, Lohnstopps, Qualität und Kreativität 

bewältigt werden. Die deutschen Arbeitnehmer haben auch 

heute noch eine hohe Arbeitsmoral, der deutsche Bürger ist 

immer noch grundsätzlich staatstragend. 

Ein ungeheures Kapital. 

Die beträchtlichen deutschen Staatsschulden wären, in Euro 

gerechnet, nicht mehr allzu drückend, wenn der Wert des Euro 

in kürzester Zeit um die Hälfte fällt. Da ist’s leicht verhandeln 



mit den Gläubigern, und der Umrechnungskurs für die alten 

Staatsschulden in die neue deutsche Währung dürfte günstig 

ausfallen. Zumal Deutschland eines der wenigen Länder wäre, 

das seine Schulden noch bedienen kann. 

Während außerdem die USA damit beschäftigt wären, immer 

mehr Geld zu drucken, um die eigenen maroden 

Bundesstaaten vor dem Kollaps zu retten und die ausufernde 

Arbeitslosigkeit zu alimentieren, könnte Deutschland durch 

einen Austritt aus der EU ungeheure Mittel statt in EU-

Pleiteländer in seine eigene Infrastruktur, Wirtschaft und 

Forschung investieren. Eine Position, die Deutschland sofort 

zur wirtschaftlichen Weltmacht katapultierte. Die starke 

deutsche Währung ermöglichte Deutschland auch einen 

relativ preiswerten Zugang zu Rohstoffen, deren Wert in einer 

Welt taumelnder Währungen rasant steigen wird. 

Wenn Sie einen Lastwagen voll Kupfer hätten, das sie heute 

für 5.000 Dollar verkaufen, die aber in kurzer Zeit nur noch 

4.000 wert sind, oder für 1.000 neue Deutschmark, die in 

kurzer Zeit deutlich mehr wert sind …, wem würden Sie Ihr 

Kupfer verkaufen? Dies alles vorausgesetzt: Wie lange wäre 

der Dollar dann noch Weltleitwährung? 

Bevor Sie nun zufrieden lächeln, lieber Leser: Die USA haben 

schon aus weit geringerem Grund Kriege angefangen. 

Deutschland könnte zwar mit einem entschlossenen Schritt 

zur wirtschaftlichen Weltmacht aufsteigen, militärisch ist 

Deutschland jedoch ein Zwerg. Wir wären nicht in der Lage, 

unsere Interessen zu schützen. 

Allerdings scheinen die USA einen weiteren großen Krieg 

nicht anfangen zu können. Während noch im August die Welt 

den Atem anhielt und täglich mit dem Ausbruch des Dritten 

Weltkrieges im Iran rechnete, ist heute keine Rede mehr 

davon. Russland und China haben deutlich gemacht, dass sie 

das nicht wünschen. 

Die Schlagzeilen mit Alarmmeldungen über den bösen Iran 

und den Oberschurken Ahmadinedschad sind verstummt. 

Stattdessen hat nicht nur Goldman Sachs eine große 
Niederlassung in Teheran eröffnet, und diese Jungs wissen 



aus erster Hand, was geplant ist. Der Dritte Weltkrieg ist 

damit ziemlich sicher abgeblasen, bevor er überhaupt anfing. 

Es stellt sich also bei genauerer Betrachtung dieser Situation 

die existenziell wichtige Frage, wie Deutschland in diese 

Position hineingeraten ist, und ob diese sich als Geschenk 

oder vielleicht als Danaer-Geschenk entpuppt. 

Es ist mit fast an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit 

auszuschließen, dass unser politisches Personal mit 

Bismarckscher Weitsicht, Blücherscher Kühnheit und 

strategischer Planung diese Situation Deutschlands gezielt 

herbeigeführt hat. Wir hatten lange genug die Gelegenheit, die 

Loyalitäten sowie die Kompetenz und Weitsicht unserer Eliten 

zu studieren. Obwohl den Spitzenpolitikern die Sachlage 

sicherlich bewusst ist, werden sie sie eher versucht haben, 

selbige zu verhindern. Woran sie aber offensichtlich auch 
gescheitert sind. 

In eine solche Situation kommt man aber genauso sicherlich 

nicht aus purem Zufall und Ungeschick. Wenn niemand 

Interesse an einer potenziellen Wirtschafts-Supermacht 

Deutschland hätte, bedürfte es keines großen Aufwandes, 

genau das zu verhindern. Wem also nützt es, Deutschland 

direkt vor das Siegertreppchen zu bugsieren? 

Erinnern wir uns: Es ist genau ein halbes Jahr her, dass der 

panische Hühnerhaufen EU in mehreren Nacht- und 

Nebelsitzungen den Euro retten musste. Die Hysterie um 

Griechenlands unmittelbar bevorstehenden Staatsbankrott 

drohte das ganze schöne Euro-Projekt komplett zu zerreißen. 

Weitere Bankrottkandidaten gerieten ins Fadenkreuz, 

besonders Spanien war plötzlich an den Anleihemärkten in 

Not. Der über die Medien und an den Märkten breit platzierte 

Angriff kam, wie auch der spanische Geheimdienst ermittelte, 

aus den USA – unter Mithilfe Englands. 

Der daraufhin notdürftig zusammengenagelte Schutzschirm 

von 750 Milliarden ist ein Potemkinsches Dorf (wobei man 

damit dem genialen Potemkin Unrecht tut). Woher im Ernstfall 

das Geld kommen soll, weiß eigentlich niemand. Die EZB 

müsste eine schöne Aufführung orchestrieren, bei der 

sorgfältig vertuscht würde, wie viel davon monetisierte 



Staatsanleihen sind und welches Land angeblich wie viel 

beiträgt, wobei an allen Ecken und Enden verbogen und 

gelogen werden müsste, denn das könnte man den jeweiligen 

Bevölkerungen gar nicht zumuten, ohne einen Aufstand zu 

riskieren. Kein EU-Land kann sich weitere Mega-Bailouts 

leisten, auch Deutschland nicht. 

Dennoch ist daraufhin Ruhe eingekehrt. Erstaunlich. Auch 

heute, obwohl Irland verzweifelt kämpft, steigt der Euro gegen 

den Dollar. Ein Wunder? Am 3. Oktober 2010 meldeten die 

Nachrichtenagenturen, der chinesische Ministerpräsident Wen 

Jiabao betonte zu Beginn seiner zweitätigen Reise nach 

Athen, China habe griechische Staatsanleihen gekauft. Und 

China werde das auch in Zukunft tun. 

Ein eher beiläufiger Bericht in den Medien. Na, so was. Skurril, 

diese Chinesen. Wer kauft schon griechische Staatsanleihen? 

Die Antwort lautet: Jemand, der sehr, sehr weitsichtig und 

kühn, leise, umsichtig und schlau plant. 

China saß auf Unmengen von Dollarreserven, musste in der 

Vergangenheit eine Kröte nach der anderen von den USA 

schlucken und kämpfte einen zähen Währungs- und 

Wirtschaftskrieg gegen die Amerikaner. Aber man nutzte die 

Zeit und investierte die Dollarreserven überall in der Welt in 

kostbare Rohstoffe, Land, Agrargüter und Edelmetalle. Der 

beste Weg, die Dollars sinnvoll loszuwerden. Und es lag im 

Interesse Chinas, Europa gegen die Währungsangriffe der USA 

zu unterstützen. China hatte die Möglichkeit, entweder 

zuzusehen und hohe Verluste für seine Investments in Euro 

hinzunehmen, oder seine Dollarreserven zu benutzen und 

gleichzeitig loszuwerden, um den Gegner USA gleichzeitig 

entscheidend zu schwächen. 

Die Vermutung liegt nahe, dass China all die Euros aufgekauft 

hat, die die USA und England auf den Markt geworfen hatten, 

um den Euro ins Bodenlose zu stürzen und den Finanzkrieg 

gegen die Eurozone zu gewinnen. Für die USA war die 

Eurozone zum scharfen Konkurrenten auf dem Anleihemarkt 

geworden. Das Kapital hat ein großes Sicherheitsbedürfnis, 

und der Dollar verlor gegen den Euro. Die Investoren trugen 

ihr Geld nach Europa. Die Fed war dadurch immer mehr 



gezwungen, US-Staatsanleihen zu kaufen und zu 

monetisieren. Der Euro wurde zur ernsthaften Konkurrenz, und 

der Status des Dollars als 

Weltleitwährung begann zu wackeln. 

Und die USA hätten mit einem Schlag gegen die Eurozone die 

Position Chinas schwächen können. Ist Europa ruiniert und 

zerfallen, fällt ein wichtiger Markt für China weg. Den Markt 

USA kann man durch Einfuhrzölle gegen China abriegeln – was 

ja bereits begonnen hat –, und China hat über Nacht mehr als 

ein Problem. 

Das Aufkaufen des auf den Markt geworfenen Euros war der 

Königsweg, den Dollar loszuwerden und durch die 

Stabilisierung der Eurozone die USA empfindlich zu treffen. 

Das Raubtierrudel musste den Rückzug antreten. Wenn China 

also öffentlich kundtut, griechische Staatsanleihen zu kaufen, 

darf man davon ausgehen, dass China demonstrativ Europa 

stützt, indem es dem schwächsten Glied symbolisch unter die 

Arme greift und die Räuber verscheucht. 

Wir bekommen gerade eine öffentliche feierliche Einladung 

präsentiert, unser Welt-, Feind- und Verbündetenbild zu 

überdenken. China macht Europa und in erster Linie 

Deutschland auch im Namen von Russland einen Antrag. Und 

zeigt uns deutlich, wer unsere Interessen teilt. Wenn China 

offen einen Antrag macht, meint es das ernst. Darum setzt 

China auch da an, wo der Antrag ganz sicher nicht abgelehnt 

werden kann. Ein Gesichtsverlust wäre nicht hinnehmbar. 

Die Deutschen haben seit 60 Jahren so sehr verinnerlicht, 

dem »Westen« anzugehören, und dort unterwürfig, aber warm 

und sicher unter den Fittichen des großen Bruders USA zu 



hocken, dass eine andere geopolitische Vorstellung in ihrer 

Wahrnehmung gar nicht existiert. Amerika hat 

verständlicherweise kein Interesse, das zu ändern. 

Das Image Chinas, Russlands und des Irans ist erfolgreich 

über Jahrzehnte von den USA auf »Schurkenstaaten« 

getrimmt worden. Niemand, der bei Verstand ist, würde 

behaupten, sie seien in Wirklichkeit die barmherzigen Brüder 

vom reinen Herzen. Besieht man sich aber einmal die 

Leistungsbilanz Im-Kriege-Anfangen, Unterdrücken und 

Ausbeuten, muss sich die USA keineswegs verstecken. In der 

Disziplin »Versklavung der Weltbevölkerung durch Kredit«, 

besonders der eigenen Bevölkerung, sind sie in jedem Falle 

Weltmeister. 

Den Europäern, ganz besonders den Deutschen, fällt es 

schwer, umzudenken und das Undenkbare zu wagen. Die 

Deutschen haben in allererster Linie das Bedürfnis nach 

Sicherheit. Sie hassen Experimente. So jemand ist 

berechenbar und leicht zu lenken. 

Könnten China und Russland – dieses wissend – Deutschland 

in die heutige Situation bugsiert haben, in der es zwangsläufig 

gar nicht anders handeln kann, als irgendwann zur 

Wiedereinführung einer eigenen Währung zu greifen? 

Frankreich als zweite große europäische Macht würde 

ebenfalls sofort nachziehen. Die anderen müssten folgen. 

Dadurch zögen sich Deutschland, aber auch Frankreich aus 

den bereits dargelegten Gründen unvermeidbar den Zorn der 

USA zu. Deutschland, Frankreich und Europa brauchen dann 

starke Verbündete mit validen gemeinsamen Interessen. 

Interessanterweise haben uns China und Russland gerade 

eindrucksvoll vorgeführt, dass sie einen nicht einmal offiziell 

verbündeten Iran gegen die Kriegsgelüste Amerikas und 

Israels wirkungsvoll schützen können. 

Das Experiment der Globalisierung und der Weltregierung 

unter der Schirmherrschaft der Weltfinanzelite ist gerade 

dabei, unter schrecklichen Opfern in einer finalen Katastrophe 

zu scheitern. Der Gegenentwurf, die Eurasische Kooperation, 

ist sicherlich auch mit Vorsicht zu genießen. Aber es gibt sehr 



klare, gemeinsame Interessen, die jeden Tag deutlicher 

werden. 

  

 


